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Straub Péter 

Eszteregnye-Bozók-földje: Eine Siedlung aus dem 
Ende der mittleren Kupferzeit 

Südöstlich des Ortskeras von Eszterégnye (Kom. 
Zala) erstreckt sich ein schon durch viele Feldbege-
hungen seit langem bekannte Fundstelle, an derén 
nordöstlichen Rand im Zugé des Ausbaus der 
Autobahn M7 wurden vom 16. September bis zum 24. 
Október 2005 Ausgrabungen unter der Leitung von 
Judit Kvassay durchgeführt (Abb 1, 1-2). Auf dem 
sich 6930 m2 erstreckenden Gelánde konnten 43 
archáologische Objekte aufgedeckt werden, die sich 
auf drei Gruppén verteiken: an einem Hügelhang am 
nördlichen Ufer des Berki-Baches konnten Balaton-
Lasinja, karolingerzeitliche und árpádenzeitliche Sied-
lungsreste ans Tageslicht gebracht werden, wâhrend an 
der Hügelkuppe drei Brandbestattungen aus der frühen 
Eisenzeit ausgegraben wurden. Die dritte Gruppé 
bildet die nun im folgenden náher angeführte kupfer-
zeitliche Fundstelle, sie lag 300 Meter südöstlich der 
beiden vorigen Stellen am Taleingang und erstreckte 
sich entlang eines kleinen Rinnsals, der in den Berki-
Bach mundet (Abb. 1, 3). Die zwischen den beiden 
Gebieten angelegten neuen Suchschnitte blieben allé 
fundleer.l 

Nur im Osten wurde bisher der Rand der Siedlung 
erreicht. Ein Drittel der 24 kupferzeitlichen Objekte 
bilden kreisrunde oder ovale Gruben mit einem 
bienenkorbförmigen Profil. Ihre Tiefe betrágt von der 
Grabungsoberfláche weg gerechnet 18-58 cm, die 
Grubenwánde sind mit einer vier Zentimeter dicken 
Lehmschicht ausgekleidet, die durch die Nutzung hart 
gebrannt sind. In manchen Fallen ist auch der 
umgebende Boden 5-10 cm dick gebrannt (Abb. 2-5). 
Ihre Verfüllung ist bei allén brockenförmig, kompakt 
zusammengedrückt. Von einer etwaigen Decken-
wölbung gibt es keine Spuren, mit Ausnahme des 
Objekts 21 wurde auch Keramik in den Gruben 
gefunden. Für die so gestalteten Öfen hat man keine 
vorgelagerten Aschengruben gegraben, noch konnten 
am Boden der Gruben ausgekleidete Herdfláchen fest-
gestellt werden. Dadurch konnten die Gruben weder 
zum Backen noch zum Kochen verwendet worden sein. 

Vielmehr scheint es sich um einfachste Keramik-
brennöfen zu handeln, wie sie unlangst von Mária 
Bondár vorgestellt wurden (BONDÁR 2000, 98).2 Der 
Durchmesser der kreisförmigen Gruben lag an der 
Oberflàche zwischen 66 und 76 cm, ihr Bauch-
durchmesser ist 20-25 cm breiter. Die Lange der 
beiden ovalen Gruben betrágt 136 bzw. 146 cm. 

Das aus den Brennöfen und den umliegenden, 
mehrheitlich ovalen Abfallgruben — von der die 
GröBte nicht tiefer als 60 cm ist — geborgene 
Keramikmaterial ist einheitlich, der GroBteil ist 
hellgrau und rötlichbraun. Es gibt keine polierten, 
glánzenden oder bemalten Stücke. Für die Magerung 
der Gebrauchskeramik wurden kleine Steine, für die 
Feinkeramik feiner Sand verwendet. Öfters ist an der 
Oberfláche der gröBeren Bruchstücke ein feiner Ton-
schlicküberzug festzustellen. Unter den zu rekonstru-
ierenden GefáBen finden sich Nápfe und Tassén (Abb. 
6, 1-2), bikonische (Abb. 6, 5-6) oder tiefe Schalen 
(Abb 6, 7-8), bzw. Schalen mit einem S-Profil (Abb. 
6, 3-4). Anhand mehrerer Keramikfragmente können 
wir annehmen, dass auch FuBschüsseln (Abb 7, 7-10), 
Krüge (Abb. 8, 9) und Amphoren (Abb. 8, 10) im 
Fundmaterial zu finden sind. Desweiteren sind lange, 
leicht geschwungene, enghalsige Flaschen oder Krüge 
typisch (Abb. 7, 1-2; Abb. 9, 10). Von groBen Vor-
ratsgefáBen sind nur wenige Stücke gefunden worden, 
deshalb ist auch ihre Form nicht sicher zu bestimmen. 

Die Randausformungen sind unterschiedlich, für 
gewöhnlich ist der Rand abgerundet. Es gibt aber auch 
horizontal abgeschnittene (Abb. 7, 5) und ausge-
zipfelte Ránder (Abb. 6, 7; Abb. 7, 6). Die letzteren 
treten vor allém bei den tiefen Tellern mit breitem 
Mund auf. Die Schalen mit S-Profil kennzeichnet ein 
kurzer Hals, am Bauchumbruch sind sie im Lángs-
schnitt oval und können mit flachen Buckeln verziert 
sein. Seitliche halbkugelige Buckel können als mas-
sivere Tragebuckel rekonstruiert werden. Kleinere 
plastische Verzierungen können in der einen oder an-
deren Form auch auf anderen GefaBentypen 
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vorkommen (Abb. 7, 4; Abb. 8, 3-6). Einzigartig ist 
eine unter dem Rand befindliche halbkreisfÖrmige 
plastische Zier (Abb. 8, 1-2). Bei mehreren Frag-
menten der langgezogenen GefaBformen ist der Hals-
und Schulterteil durch eine schmale Rille gegliedert. 
Auch kann der Rand leicht verdickt sich (Abb. 7, 1, 3), 
bei manchen Stücken ist dieser zerbrochen. 

Unter den Henkelformen dominieren die Band-
henkel, die bei den Tassén, Schalen und Krügen über 
den GefáBrand ragen (Abb. 6, 1, 8; Abb. 8, 7-9). Auf 
ihnen sind keine Verzierungen zu finden. An den 
groBen Vorrats- oder ButtengefáBen finden sich waag-
rechte Ösenhenkel (Abb. 8, 11). Nur ein Beispiel ist 
fur einen Tunnenhenkel belegt (Abb. 8, 12). 

Für die Verzierung der Feinkeramik — am ehesten 
auf den Tassén zu sehen — wurden abwechselnde 
Furchenstichmuster verwendet, in den meisten Fallen 
handelt es sich hierbei um geometrische Muster 
(Kreis, Dreieck und Vieleck) oder Wellenlinien 
(Abb. 9). In insgesamt zehn Gruben wurde eine solche 
Keramik gefunden. Eingedriickte oder erhabene 
Muster finden sich zu gleichen Teilen. In manchen 
Fallen sind die negativen Muster mit Kaik inkrustriert 
(Abb. 9, 10-11). Das so genannte Kerbschnittmuster, 
ein aus ineinandergeschachtelten Keilstichen gebil-
detes Dreieck, ist meist unterhalb des GefáBrandes 
angebracht (Abb. 9, 3, 10). 

Die Varianten der Spinnwirtel erstrecken sich von 
flachscheibenförmigen bis hin zu bikonischen Formen 
(Abb. 10, 1-6). Neben den vollstàndig erhaltenen 
Exemplaren ist die groBe Zahl der kleineren oder 
gröBeren Fragmente auffallig. Eingeritzte oder 
eingestochene Verzierung kommt bei zwei Scheiben 
vor (Abb. 10, 5-6). Fragmente mit gröBeren Ein-
stichen können schon selbst als bikonische Spinnwirtel 
angesehen werden (Abb. 10, 2). 

Die vier gefundenen Tonstempel, die urspranglich 
einen ovalen Griff hatten, weisen zwei verschiedene 
Formen auf: drei der Stempel haben einen breiten, 
ziegelförmigen Kopf mit parallel verlaufenden 
Seitenkanten (Abb. 10, 8-10), bei dem vierten ist der 
Kopf enger und geschwungen (Abb. 10, 7). Für beide 
Typen finden sich mehrere Analogien im Komitat Zala 
(KALICZ 1976, Taf. 10. 1; HORVÁTH 1990, Abb. 5. 3, 
Abb. 9. 1, 4; HORVÁTH o.J. 29; SZÁRAZ о J. 33). Das 
Stempelmuster ist bei alien in mehrere Reihen ge­
gliedert. Mit ihnen konnten sehr áhnliche Muster erzeugt 
werden, die sich auch auf der Keramik wieder finden. 

Noch erwàhnenswert sind vereinzelte zylinder- und 
scheibenförmige Tonstücke, die aufgrund der vor-
handenen Bohrung als Webgewichte gedeutet werden 
können (Abb. 10, 11-12). 

Unter den Fundstücken sticht die reich verzierte 
Feinkeramik und die Pintaderas hervor. BloB diese 

können das Alter der Siedlung von Eszteregnye nicht 
festlegen. Doch hàufig sind Vergleichsstücke aus 
Westungarn und in gröBerem MaBe aus Mitteleuropa 
in die Mittel- und Spátkupferzeit belegt. Die Furchen-
stichverzierung ist in vielen Kulturen bekannt 
(DIMITRIJEVIC 1980; HORVÁTH 1994, 84-93; 
RUTTKAY 1998), genauso wie auch die Tonstempel 
selbst (KÖNINGER-KOLB-SCHLICHTHERLE 
2001, 644-645; MAKKAY 2005), ihre detaillierener 
typochronologische Auswertung làsst noch auf sich 
warten. Hinsichtlich des Keramikmaterials von 
Eszteregnye finden sich die bestén Vergleichfunde in 
Transdanubien für die Furchenstichkeramik Kultur 
und der Protoboleráz Zeitstufe. Das Fundmaterial 
zwischen der Balaton-Lasinja und der Boleráz Phase 
lásst sich aufgrund des Fehlens von gröBeren — in 
glücklicheren Fallen aufeinander abfolgenden — Sied-
lungen heute nur schwer trennen. Bedingt durch das 
wenige bisher publizierte Material ist es sogar fraglich, 
ob wir es hier überhaupt mit eigenstándigen Kulturen 
oder eher Horizontén zu tun haben (BONDÁR et al. 
1998, 14; HORVÁTH-H. SIMON 2003, 133-134; 
BÁNFFY 2004, 12; BONDÁR 2005, 280). Die beiden 
letzten ausführlichen archàologischen Zusammenfas-
sungen (KALICZ 2001; HORVÁTH 2001; 
HORVÁTH-H. SIMON 2003, 128-131, 136-137) 
kommen darin in Übereinkunft, dass die beiden 
Kulturen eine auBerordentlich enge Beziehung 
zueinander hatten (GefàBformen, plastische Zierele-
mente, Verzierungsart, Kleinfunde). In beiden Zeit-
stufen gibt es kaum voneinander unterscheidbare 
Formen oder Verzierungen, die sich nicht in der 
anderen Stufe wieder finden würden.3 Wie bei der 
Kultur mit Furchenstich, die ihre eigenen Idoltypen hat 
(HORVÁTH-H. SIMON 2003, 130-131), so hat die 
Protoboleráz Stufe die sogenannte Schüssel vom Тур 
Letkés mit subkutanen Schnurösen (KALICZ 2001, 
400),4 oder die zweihenkelige Tasse (HORVÁTH 
2001, 463), dies ailes làsst sich noch dadurch 
ergànzen, dass in dem bisher als Protoboleráz be-
stimmten Fundmaterial die FuBschüsseln fehlen und 
die Furchenstich verzierte Keramik nicht so viele 
Varianten hat, bei diesen Formen finden sich eher Kan-
neluren als Verzierungselement (KALICZ 2001, 401; 
BONDÁR 2005, 280). Das markante Vorkommen letz-
terer im Fundmaterial von Eszteregnye lasst darauf 
schlieBen, dass die im Taleingang gefundene Höhen-
siedlung — aufgrund der groBen Anzahl der ent-
deckten Brennöfen als eine Töpfersiedlung anzus-
prechen ist — ebenso, wie in der Nâhe liegende Zala-
baksa (BONDÁR 2005) eine weitere Fundstelle der 
Furchenstichkeramik-Kultur/Phase im Komitat Zala ist. 
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Anmerkungen: 

* Auf diesem Weg möchte ich ganz herzlich der Aus-
gráberin danken, dass sie mir das kupferzeitliche Material 
fur die Publikation zur Verfögung gestellt hat. Für die 
Bearbeitung der Bildtafeln möchte ich Bea Kámán, 
József Bicskei und Gábor Soós danken. Das Fundmaterial 
befindet sich in der Archáologischen Sammlung des 
Thúry György Museum in Nagykanizsa. 

2 Derartige Objekte mit gebrannten Wánden kamen auf der 
800 Meter nördlich davon gelegenen zeitgleichen Fund-
stelle auf der Flur Kenderföldek ans Tageslicht. Die 
Gruben enthielten auch Furchenstichkeramik (Archaeo­
logical Investigations in Hungary 2002, 208). 

3 Das ist der Grund für die Unsicherheit bei der Unter-
scheidung zwischen der zweiten und dritten Phase der 
Balaton(-Lasinja) Gruppé — spater Kultur — oder der in 
diesen Fallen sich widersprechenden chronologischen 
Einordnung der Fundstellen. In Folge von groB ange-
legten Ausgrabungen der letzten Jahre ist es in mehreren 
Fallen gelungen, auf der gleichen Fundstelle gröBere 
Siedlungen der beiden Zeitstufen zu fínden: Eszteregnye 
Kenderföldek-Flur (Archaeological Investigations in 
Hungary 2002, 207-208), Kaposújlak Ring 61 
(GALLINA-SOMOGYI 2004), Petrivente Újkúti-Flur 
(Archaeological Investigations in Hungary 2002, 255), 
Rigyác Csikény-Flur (Archaeological Investigations in 

Hungary 2002, 262), Zalaegerszeg-Andráshida (Archaeo­
logical Investigations in Hungary 2002, 294), Balaton-
lelle Országúti-Flur (Archaeological Investigations in 
Hungary 2003, 158), Abony Turjányos-Flur (Archaeo­
logical Investigations in Hungary 2004, 164), Budapest 
Kőérberek (Archaeological Investigations in Hungary 
2004, 196), Tornyiszentmiklós Zabos-Acker (Archaeo­
logical Investigations in Hungary 2004, 296). Die hof-
fentlich die beiden Stufen entweder besser voneinander 
trennen können oder eher zusammenführen. 

4 Die bestén Parallelen für das hàufig inkrustierte Zick-
Zack Muster an Hals und Schultern (Abb. 9, 10) finden 
sich in der westungarischen Furchenstichkultur 
(HORVÁTH-SIMON 2003, Abb. 29. 2, Abb. 31. 15; 
M. EGRY 2003, Abb. 3. 8), oder in der benachbarten 
zeitgleichen Bajc-Retz-Gajar Gruppe/Kultur (DIMIT-
RIJEVIC 1980, Taf. 18. 9; PAVÚK 2001, Abb. 2, Abb. 
3. 7). So gibt es — auch im Fundmaterial der beiden sich 
teilweise überschneidenden Kulturen (HORVÁTH-
H. SIMON 2003, 135-136) — áhnlich profilierte GefaBe 
mit leicht gekrümmtem Rand (RUTTKAY 1988, Taf. 3. 
1-3, 6-7; HORVÁTH-H. SIMON 2003, Abb. 29. 3, 11, 
16) wie in Eszteregnye (Abb. 7, 1, 3), von denen es bisher 
keine Beispiele aus dem Protoboleráz-Material gibt. 
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nyomvonalba eső része (1. kép 1, 2). A 6.930 m2-t 
érintő felületen összesen negyvenhárom régészeti 
jelenség került elő, melyek közül legnagyobb számú és 
legjelentősebb a Berki-patakot övező magaslaton talált 
huszonnégy rézkori objektum (1. kép 3). Az 
objektumok harmada olyan kerek, illetve ovális, 
méhkas profilú körben kitapasztott és keményen 
átégett gödör (2-5 . kép), melyek kezdetleges 
edényégető kemencék lehettek. Betöltésükből, vala­
mint a környékükön feltárt sekély hulladékgödrökből 
előkerült kerámiaanyag egységes, a rekonstruálható 
edényformák közt bögréket és csészéket (6. kép 1-2), 
S profilú (6. kép 3-4), bikónikus (6. kép 5-6) és mély 
tálakat (6. kép 7-8) találni, de több töredék alapján 
csőtalpas edényekkel (7. kép 7-10), korsókkal (8. kép 9) 
és amforákkal (8. kép 10) is számolhatunk. Továbbá 
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jellemző típus a hosszú, enyhén ívelt, szűk nyakú 
fazék vagy korsó (7. kép 1-2; 9. kép 10). A telep 
legszembetűnőbb leletköre a gazdagon díszített 
finomkerámia (9. kép) és az agyagpecsétlők (10. kép 
7-10), melyek párhuzamai számos dunántúli, illetve 
közép-európai középső- és késő rézkori lelőhelyről 
ismertek, a Dunántúl vonatkozásában a tűzdelt­
barázdált díszű kerámia és a protoboláráz időszak 
hagyatékában találni meg az eszteregnyei leletanyag 
legjobb párhuzamait. Bár a Balaton-Lasinja kultúra és 
a Boleráz időszak közti két nagyon hasonló 
emlékanyagot azok rendkívül szoros kapcsolata miatt 
— nagyobb/folyamatos telepek hiányában — sok 
esetben pillanatnyilag még nehéz szétválasztani, a 
leletanyag sajátosságai alapján mégis az tűnik 
valószínűbbnek, hogy az eszteregnyei telepet a 
Furchenstich kerámia kultúrájának/fázisának Zala 
megyében is egyre inkább bővülő hagyatékának egy 
újabb lelőhelyeként tekintsük. 

Eszteregnye-Bozók-földje: Középső rézkor végi település 



Abb. 1: 1-2: Die Lage des Fundortes; 3: Plan der kupferzeitlichen Siedlung 
1. kép: 1-2: A lelőhely; 3: A rézkori település összesítője 
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Abb. 2: 1-2: Objekt 4; Ъ-А: Objekt 5 
2. kép: 1-2: 4. Objektum; 3-4: 5. Objektum 
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Abb. 3: 1-2: Objekt 6; 3-4: Objekt 15 
3. kép: 1-2: 6. Objektum; 3^1: 15. Objektum 
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Abb. 4: 1-2: Objekt 17; 3-4: Objekt 21 
4. kép: 1-2: 17. Objektum; 3-4: 21. Objektum 
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Abb. 5: 1-2: Objekt 22; 3-4: Objekt 23 
5. kép: 1-2: 22. Objektum; 3-4: 23. Objektum 
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Abb. 6: Rekonstruierte Gefáfiformen. 1-2, 6-7: Objekt 24; 3: Objekt 18; 4-5: Objekt 26; 8: Objekt 20 
6. kép: Rekonstruálható edényformák. 1-2, 6-7: 24. Objektum; 3: 18. Objektum; 4-5: 26. Objektum; 8: 20. Objektum 
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Abb. 7: Rand- und HohlmBformen. 1: Objekt 8; 2, 10: Objekt 26; 3: Objekt 23; 4, 7: Objekt 20; 5: Objekt 14; 6, 9: Objekt 24; 
8: Objekt 18 

7. kép: Perem- és csőtalpformák. 1: 8. Objektum; 2, 10: 26. Objektum; 3: 23. Objektum; 4, 7: 20. Objektum; 5: 14. Objektum; 
6, 9: 24. Objektum; 8: 18. Objektum 
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Abb. 8: Plastische Zieren, Henkel. 1: Objekt 36; 2-3: Objekt 16; 4: Objekt 24; 5: Objekt 7; 6: Objekt 14; 7-11: Objekt 26; 
12: Objekt 20 

8. kép: Plasztikus díszek, fülek. 1: 36. Objektum; 2-3: 16. Objektum; 4: 24. Objektum; 5: 7. Objektum; 6: 14. Objektum; 
7-11: 26. Objektum; 12: 20. Objektum 
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Abb. 9: Fragmenten mit Furchenstichverzierung. 1-2, 4, 6, 11: Objekt 26; 3: Objekt 14; 5, 7: Objekt 24; 8: Objekt 23; 
9: Objekt 19; 10: Objekt 20 

9. kép: Tűzdelt-barázdált díszű töredékek. 1-2, 4, 6, 11: 26. Objektum; 3: 14. Objektum; 5, 7: 24. Objektum; 8: 23. Objektum; 
9: 19. Objektum; 10: 20. Objektum 
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Abb. 10: Spinnwirtel, Tonstempel, Gewichte. 1: Objekt 18; 2: Objekt 12; 3: Objekt 23; 4, 7: Objekt 24; 
5-6: Objekt 7; 8-10: Objekt 14; 11: Objekt 22; 12: Objekt 26 

10. kép: Orsókarikák, agyagpecsétlők, nehezékek. 1:18. Objektum; 2: 12. Objektum; 3: 23. Objektum; 4, 7: 24. Objektum; 
5-6: 7. Objektum; 8-10: 14. Objektum; 11: 22. Objektum; 12: 26. Objektum 




